
1\US:

CIA - GEHEIME MACHT'ODER r-10­

DERNES REGIERUNGS INSTRUMENT

Die Dokumente stellten zusammen:

David Antonel

Alain Jaubert

Lucien Kovalson

Geo-Verlag,DUsseldorf, 1976

6.

,DIE AUSFüI-IRUNG':
DER

INSTITUTIONALISIERTE
MORD

Alain jaubert

Im folgenden Teil des Berichtes fragt sich die Untersuchllngs­
kommission, was wohl die Griinde der geheimen Aktiviriiten der
CI A mit dem speziellen Ziel Mord waren. Die Einzelheitel/,
Zeugenaussagen, zuriickhaltende Erklämngen sind tlußergc­
wö}mlich verschwommen und machen diesen Teil sehr tmdlm1;­

sichtig; 11m so mehr, als das benutzte Vokabttlar - typisch fiir dm
Jargon des Geheimdienstes - die Ll:ktiire nicht verdnfilcht. So
wl:iß man nicht, ob das Wort" Capability" eilten Dienst, ein
BÜro, eine Menschengruppe oder ganz einfach ein KOJl7.cptbe­
zeichnet. Es scheint jl:c/och in all diesen Bedeutungen gebr'/licht
ZII werden. Ebl:nso hat "I:xemtive action" eine doppelte Bcdcu­
tutlg: dil: AmfiiJmmg eirter Aktion ,z/s Folge eines Bc:felJlswie
auch die Exeklltion einer Person. Att! diese Zweideutigkeiten
oder Euphemismen griilldet sich aber die Verantwortllng der
AJlsfiihrem{en. Die Serl<1torenscheinen nicht gerade zu einer

Fiille VOll Dokumenten iiber diese Themm Zugang ge/Mbt l.IJ

..lJtllJ(,.nJEsist sicher, daß die Cl A an einer weit größerCIIAnzahl

von Mordaltschliigen (/I/f Politiker (erfolgreich oder nicht) betei­j/igt war, ,t/s an deli fiin); die il/ Ihm Bericht t.:Twiilmtwerclm. Es
, ist ebenso sicher, d"ß sich die ,Horde <llIchImf auderc Arten val

Feinden erstreckt haben. Es ist jedoch sehr wahrscheinlich, d"ß
•.•.cinerseits nur eine sebr kleine GTI/ppe von Verantwortlichen der

Cl A oder der amerikanischen Regierllng altf dem Laufc'nden
war lind man andererseits k,fll1n einc Spllr dtlvon in den AI'chivCll
findet. Wenn sich allerdings trotzdem einige Spuren davon erh,"-
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ten haben, waren diese Aktionen wahrscbeinlicb mit ander.f d­

tragebeimen Operationen der Agentur verbunden, die ;ar
keinem Fall c1/thüllt werden dÜrfen.

Zusätzlich zu den Untersuchun!;cn der tatsächlichen Mord­
projekte hat die Kommission ein Projekt "Exekutive Action"

untersucht, das unter anderem die Schaffun{; eines generellen
Mordpotentials beinhaltete. Wie bei den Verschwörungen be­
faßte sich die Untersuchung mit zwei Fragen: Was ist geschehen?
Inwiefern und in welchem Umfang waren diese Projekte geneh­
migt?

\/ DIE KOMMISSION FaR STORUNGEN/'...... DER GESUNDHEIT

Anf;lI1g 1961 gab Bi~sell Harvey, der damals Chef einer Abtei­

lung für aUsländis~e NaChrichten der CI A war, den Auftrag,
ein Mordpotential zu schaffen, das eine Untersuchuryg der ver­
fügbaren Mittel beinhalten sollte, die es gab, um fremde Staats­

männer zu ermorden. Am Ende des Frühjahrs oder zu Beginn
des Sommers 1960 hatte Richard BisseIl seinen wissenschaftli­

chen Berater ]oseph Scheider gebeten, die "allgemeinen Mög­
lichkei~en der geheimen Dienste zu untersuchen, im Hinblick

_;lUf eine Störun~ der Fähi keiten und so~ar ihr Ausschal­
~ •... Scheider sagte, (laß Mor zu den Mög IC elten zäh te,

die ihn ßissell zu prüfen gebeten hatte. Scheider gab an, BisseIl
habe sich an ihn gewandt, weil er alle Substanzen, über die die

Laboratorien der CI A verfügen, kannte und weil BisseIl glau­
ben mußte, daß eine derartige Studie zu seinen Aufgaben als
technischer Berater gehörte. Vorher hatte es schon eine interne

Kommission der CI A gegeben, ~je Vorschläg..ezum operative~

Gebr<luch von Droben oder chm:!ischcn - und biologi.gh~
teln unterbreitete. Ihre Rolle kann man sich an Hand des folgen­
- den Vorfalles "orstellen: Im Februar 1960 forderte die Abteilung

der C I A für den Vorderen Orient die U Ilterstützung einer In­
stanz, die der Chef dieser Abteilung "Kommission für Störung
der Gesundheit" nannte. Es handelte sich um eine besondere
Operation, bei der ein irakiseher Oberst, der als Favorit der so­
wjetischen Interessen im Irak galt, ausgeschaltet werden sollte.
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Dic Abteilung bat dieXommi'" ~.,n, ihr eine Technik zu emp­
fehlen, die ihn "ohne vdllig sei,) ,iesundheit zu ruinieren, we­
nigstens drei Monate lang daran h •• dern sollte, seinen gewöhnli­
chen Geschäften nachzugehen."

"Wir wollen die Person nicht endgültig verschwinden las­
sen," fÜhrte man aus, "aber falls sich diese Notwendigkeit erge­
ben sollte, sähen wir dadn kein Hindernis. er

IIll April riet die KOlllmission einstimmig dem Dird<tor, eine
"Störaluion" zu unternehmen, und bedeutete ihm, d<lßsolch ein
U ntcrnehmell fÜr den Leiter der Operation "sehr wÜnschens­
wert" sei. BisseIls Assistent Tracy ß<lrnes erteilte in Bissclls Na·
men seine Zustimmung. Das..bebilli~e Unternehmen bestand
darin, dem Oberst von einem Land in Asien aus ein mit seinem
Monogramm besticktes Taschentuch .zu schicken, das eine ihn
vorÜbergehend "arbeitsunfähi " machende Substanz enthielt.
Scheider erklärte, aß er sich nicht melr an en Namen es
Empfängers erinnere, daß er aber sehr wohl wisse, zu dieser Zeit
veranlaßt zu haben, von einem asiatischen Land aus ein Taschen­
tuch zu schicken, das "mit einer Substanz behandelt worden

war,~~pJ.l)'sische Erschöefu!l.{ldes Empfängers hervorrufc.!!.­
sollte. "

---rn('Verlauf der U ntersuehungen unserer Kommission hat die

CI A ver~j~hert, "daß so ein Taschentuce niemals.ang.ek.QOUl'lJ'Il_sei ~t11J cs Überhaupt iC.D)alsye.1:ScllicktWJ.Jj.<i.:..J2j~.-C.lt.::.
tugte hinzu, der Oberst2..e.U:oJ:..~j~rJ.:reklltiQn iq n~g.dad-,&i:­

~1 em ver h ä n S n isv 0Ik.11.L.J,~i clen.e.de.gen..(21.1..d.c.nu:.it.niflm.Js.n ..l2!2.:

~ mrze Zeit nachdem wir die Taschmluc.haH~epJ,1ll!Jlat­
~ ~femorandum des upcrauonslciters der Abteilung Naher

Osten an den Vertreter des Operationschcfs, am 26. September
1975)

E[NE MORDERBANDE

Zu eincm bestimmten Zeitpu nkt Anfang 1961 diskutierte ßis­
seil mit ßu ndy Über das Potential einer "Exekuti\·aktion". Zu
welchem genauen Zeitpunkt fanden diese Gespräche st<lU?H.me
das \Veil~e Haus die Schaffunb dieses Potentials veranlaßt? Das
sind zwei Fragen, über die die Zeugenaussagen, wie man in der
r;olge sclll'n wird, weit auseinandergehen. BisselI, Harvey und
Helms haben alle erklärt, daß das "verallgemeinerte" Potenti<ll
nie verwendet wurde.
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Der Ausdruck "Exekutivaktion" war ein von der C I A selbst

geschaffener Euphemismus, Er bezeichnete ein U t1tersuchungs­
projekt, das sid1 :\llf die MltlcJ erstrecllle, .:-hll'll atillWl~·5dü::ll._

l)olitiler zu stlirzen, UiWCine ".EP..!.::1tien~ Gn~p.Q..~'.Jll1.fa1~[4-.

~~~(JIGi~'e--:lüSluhrtC~Bissdl gab :\11,da(~ die" Excku­
tintion" einen-selTi'\'\1l:irc111\ktionsbereich umfaßte, um die

Wirk>1mkcit der ~dischen rÜhrer zu Hlll1ll'rCIi;ünd lhß ~-=-
l\Ilord das extremste dieser Mi!tel war. [ , .. ] Die C I A gab dem
Projekt den Kodl'l1amen ZR/RIFLE. Dies war ein Geheimna­

me, der zwei Bereiche bezeichnete. Der erste war die Möglich­

keit des Mordes ("Exekmivaktion"). Der zweite Bereich liegt
:lugerhalb der Themen dieses Berichtes. Dieses zweite Pro­

gramm w.u legal, es diente aber auch dazu, .•\lk_Qp_~J::1tionen
nach der An der "Exekutivaktion" zu decken. --

-WIÜiam Harvey stand (ferAbteilung~I A vor, die sich
mit diesen Programmen befaßte. Ein Agent erhielt den Namen

QJ/QIN und wurde H:trvey für das Projekt ZRIRIFLE zur
Verfügung gestdlt. Er wurde niemals in einen konkreten Mord­
versuch verwickelt. Helms hat die "Qualifikation" von

QJ/WIN folgendermaßen zus:lmmengefaßt: "Wenn man jc­

nunden braucht, um einen Mord zu begehen, muß es auch je­
li1;md sein, der darauf vorbereitet ist, ihn auszufÜhren."

Harvey be:mftragte QJ/WIN, "Personen ausfindig zu ma­

chen, die Verbindung zu dem kriminellen und~eimen MilieuEuropas haben, um sie eventuell bei verschiedenenl5tincn einzu--
'-setzen. ':"'So teilte QJ/WIN mit, ein potentieller Agent il11l11ittlc­

ren Osten leite ein "Spidsyndikat" und verfÜge über ein Mord­
kommando (Akte CI AIZRIRIFLE, Portraits von Personen).

Dennoch hat uns Harvey erklärt: "Sobnge das Projekt
ZRIRIPLE besrand, wurde kein Agent angeheuert, um einen

Mord zu begehen, es w1mle niemals weder eine Kopfliste erstellt
noch ein menschliches Zid ins Augl' gcfagt."

Allgemein gesehen bestand das Projekt ZR/RIFLE darin, die

Probleme \Ind Bedingungen eincs Mordes zUl'rfurschen lind Q1'::"

?~lif,4'C~fi.i.j!, Jares Mord )oll:l1lial aufzubaul'n. Gen;\lIcr gesagt
urnfa(~te es das Ausfindigmac 1cn l11ög u.·her Agcnten und J;\S
Studium der Ted1l1ikcn, die bei einem Mord angewandt wl'nh'n
könnten. 13issdl sagt vom Projekt ZR/RIFLE, dag es "intern
und ;1UsschlidHich vorbereitender Natur" war. In seinem Be­

richt von 1967 versichert der Generalinspektor, daß er in der
Akte keinerlei Anzeichen dafür fand, daß das Potential der Exc­

kutivaktion von ZRlRlfLE - QJ/WIN jemals angewandt wor­

den sei. Er fÜgte aber hinzu, daß Harvey die Aktion C:\Stro
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übernommen habe, sie im Stil des Projekts ZRIRIFLE geführt
habe.

DER MAGISCHE KNOPF

In wdclH~n'l Mal~e war das Weiße Haus Anstiftl'r des ProjL·krs

"Exekutiv:lktion", in wdchel11 Maße hatte es dieses Projekt gc­

biJJigt oder wußte es davon? BisseIl hatte zu Harvey gesagt, lhG
das Weiße Haus zweimal die Schaffung eines solchen Potel1lials

gefordert habe, und der Bericht des Generalinspektors zitiert
Harveys Notizen (die nicht mehr vorhanden sind), welche diese
Versicherung noch best~rken. BisseIl erinnerte sich nicht an ein
spezielles Gespr:ich mit dem Weißen Haus, aber in seiner erstCl1

Zeugenaussage vor der Kommission war er der Ansicht, man
könne Harveys Notizen trauen. Er erkl~rte, er habe sicher die

Möglichkeit gehabt, von sich aus so eine Gruppe zu schaffen,

aber alle diesbezüglichen Antr:ige.n:itten von Bundy oder Walt
Rostow ausgehen müssen. In einer späteren Auss:lge meinte Bis­

seil jedoch, er habe sich damit zufrieden gegeben, Bundy von der
Existenz dieses Potentials zu informieren. Das sei im Rahmen

eines von ihm selbst angefertigten Expose geschehen, und Bllndy
habe dies nicht angefordert. Bundy seinerseits erkl:irte, er habe

di<.:Information in einem Expose erhalten. Er habe sdbst keinen
ausdrücklichen Antrag gestellt, andererseits aber auch keine
Einwände erhoben. Was Rostow betrifft, so versicherte er, nie­

mals von diesem Projekt gehört zu haben.
William Harvey erktirte, er sei "fast sicher". ;\11125, und 26.

Januar zwei Beamte der CI A getroffen zu haben: Joseph Schei­
der, der zu dies<.:rZeit Chef der technischl'n Dienste war, und ei­

nen anderen Beamten der C I A, um die ?vlliglichkeir zu diskutie­
ren, im Rahmen der Cl A ein POH'nti:tl d<.:r"Exekurivaktion" zu

schaffl'11. Nachdem cr die im Verlauf der Gespräche gemachtCl1
Notizen durchgesehen hatte, erktirte Harvey. die Besprechun­
gen lÜtten nach der ersten Diskussion mit llissdl Über die ••Ex.·­
kUlivakti011" stattgcCunden. Diese Diskussion sei w:lhrschein­

lieh Anf.tng Januar geführt worden. [ ... ]
Harvey erklärte, daß das P.otential "Exekutivaktion" auch ei­

nen Mord einbezog. Seine schriftlichen Notizen- in Kodeform ­

die er im Verlauf der Versammlungen vom 25. und 26. Januar
gemacht h:me und dicvon der C I A aufbewahrt werden, enrh11-

.~
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ten Sätze, die die Vermutung nahelegen, daß man dabr", on
Mord sprach: "äußerste Möglichkeit Über das letzte Mit lin­
aus" und "Eingeständnis der Schwäche", ,.der ma~ische

~P{" und "niemals das Wort Mord erwähnen", Hal'vey be- ~
st;Üigte diese Interpretation: "Nachdem ich vonJ3issell die Be­
fehle erhalten hatte, diskutierte ich zunächst rein rhetorisch über

die Fra~c eines Mordes, unsere potentiellen A~entel1 und unsere
Position mit cini~l'n Be:lnltcn, zu denen ieh absolutes Vcrtrauen
hme, Dabei ~ing ich sogar" wenn Sie wollen, zu fundamentalen
Problemen über:

Ist der Mord eine besondere Waffe der amerikanischen Ge­
heimdienste? Und selbst wenn man einräumt, daß er es ist, steht
es in unserer Macht, gehört es zu den Möglichkeiten dieser Re­
gierung, ihn wirksam in aller Sicherheit und Verschwiegenheit
auszuführen?' ,

AUF DRINGENDE BITTE DES WEISSEN HAUSES

Der Generalinspel\teur bezieht sich auf Harveys Notizen,
wenn er darlegt, wie BisseIl zum ersten Mal die Verantwortung
für eine "Exekutivaktion" Harvey überträgt und, denenzufolge

BisseIl Harvey gesagt hat, daß das Weiße Haus ihn zweil1lal~e-•beten habe, ein solchrs Potential.1..\Ucll;llfen. "[ ... ] Leider fe~
len diese Notizen. Harvey: "Zweimal od;mehr als einmal, ich
weiß genau, daß es mehr als einmal war, weil ich mich erinnere,
daß es zu dieser Zeit keine vorübergehende fixe Idee war ( ... )
hat das Weiße Haus - ich habe es schriftlich angedeutet, das ist
richti!; - BisseIl gedrängt hat - vielleicht nicht ihn persönlich aber
jedenfalls die Agentur - ein Potential "Exekutivaktion" zu
schaffen." Harvey aber hatte keinen direkten Beweis dafür, daß
BisseIl dieses Gespräch wirklich mit dem Weißen Haus geführt
bttc. BisseIl erwähnt Harvey gegenüber kein bestimmtes Mit­
glied des Weißen Hauses. Harvey erklärte, daß es doch wohl
sehr "unkorrekt" gewesen wäre, Bisse!! zu fragen, mit wem er
gesprochen hatte. und daß es andererseits von BisseIJ "äußerst

unkorrekt" gewesen wäre, ihm den Namen seines Gespräch­
spartners preiszugeben.

BisseIl erinnert sich sehr genau, l1aryey beauftragt zu haben,
das Potential zu untersuchen. Er erinnert sich jedoch an "über­
haupt keine bestimn'ite Unterredung mit irgendeiner Person im
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Weißen Haus, die diese Harvr ,nvertraute Mission ausgelöst
haben könnte, " Im L:lUfesein ~rschiedenen Aussagen vor der
Kommission weichen BisseIls l.~ugenaussagen in diesem wichti­
gen Punkt voneinander ab: Hatte el' nun vom Weißen Haus den
Befehl erhalten, ein Potential "Exckutivaktion" zu grlinden,
oder nicht?

Bei seinen ersten Vorladun~en vor die Kommission am 9. une!
t I. Juni 1975 hat BisseIl durchblich-n lassen, das Weilk1laus

"l"iäbeihm die ErnÜchtigunJ; erteilt. Als man ihm Harvc)'s im 13c-
ricin des Generalinspektors erwähnte Notizen ("das Weiße

Haus hatte ihn zweimal gebeten ... ") vorlas, antWortete Bis-f~scll: "Ich habe nicht den geringsten Grund anzunehmen, daß --­
Harve)' mir Äußerungen unterstellt, die ich nicht gemacht
habe." Er erklärte ebenfalls, daß das \XIeiße Haus ihn gebete
habe, ein immer verfügbares Mordpotential zu schaffen, [ .. '.

In seiner letzten Aussage, die sich auf Bund)' bezieht, (Auss,t­
ge, die gemacht wurde, nachdem ,er mit den letzterem telefoniert
hatte) erklärte Bissell, er glaube, er habe Bundy über das Pot­
ential erst nach dessen Einrichtung informiert. BisseIl bekräftigte
jedoch seine erste Aussage; er habe Bundy nichts über die von
der C I A gegen Castro unternommenen Mordanschläge berich­
tet. BisseIJ war "absolut sicher", Btlndy nichts davon gesagt zu
haben, damit er es nicht ablehnte, mit dem Präsidenten über das
Potential "Exekutivaktion" zu sprechen.

Frage: "Glaubten Sie, daß die Einrichtung eines Potentials
zum Mord all ausländischen Führcrn wichtig genug war,
um sie dem Präsidenten mitzuteilen?"

BisselI: "Wenn man die damalige Zeit berücksichtigt und
an die wenigen Unternehmungen denkt, die aus diesem
Projekt hervorgingen,nein."

BisseIl erktirte, in seiner Unterhaltung mit Bundy sei es eher
um ein Potential ohne bestimmtes Ziel ,tb um einen genauen
Mordplan oder seine AusfÜhrung gegangen. Er könne sich nicht
genau erinnern, aber cl' habe "sehr wohl" Castro, Lumumba
und Trujillo erw:ihncn können, als er die "Exekutivaktion" be­
spracb, "wei! das zu jenem Zeitpunkt genau die Leute gewesen
waren, gegen die man ein solches Potential h~tte einsetzen kön­
nen. "

BisseIl fügte hinzu, er habe den Eindruck gehabt, Bundy habe
ihm tats~chlich eine viel positivere Antwort gegeben, ohne eine
ungünstige Meinung über dieses Projekt zum Ausdruck zu brin-
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gen. Bissellerklärte, er habe Bundys Reaktion (weni~stenS' als
stillschweigende) Zustimmung Z\I der Idee der llExl:kutivak­
tion" bewerten können.

Frag!.': " ... Ich glaub!.', daß die Erklärung dieses Zeugen
sehr viel weiter geht, wenn cr sagt, daß die Antwort,.die Sie
(von Bundy) erhalten haben, Ihrer Meinung n:lch ein.:r Zu­
stimmung gleichkam."
BisselI: "Ich habe diese Antwort jed.:nf:llls .\Is das ausge­
legt, was Sie eine Zustimmung nennen können oder als ei­
nen "Schritt des Einspruchs". Man hat ihn (ßundy) über
das, W:lSsich entwickelte nur auf Initi:ltive der Agentur hin
informiert, wie ich jetz.t glaube. Bundy hat seine Meinung
geäußert, ohne irgendwclche Einwlinde zu machen. Viel­
leicht war seine Reaktion meiner Meinung nach etwas gün­
stiger, etwas positiver, aber das ist vielleicht !.'incFrage der
Interpretation, andere hatten dieses vielleicht anders ausge­
legt. "

BisseIls ganze Zeugenaussage über sein Gespräch mit Bundy
bezüglich der llExekutivaktion" ist eine Rekonstruktion. Von
der erstl~nbis zur letzten Vernehmung hat BisseIl immer wieder
erklärt, sich nicht klar an diese Ereignisse zu erinnern. Aber er
blieb dabei, daß eine" viel formellere, viel spezifischere, viel
:I\lsdrücklichere Zustimmung nötig gewesen wäre, um dieses
Potential wirklich und offen in der Praxis zu benutzen.

X EIN "POTENTIAL OHNE ZIEL"

Bissell erklärte schließlich, daß das Potential der "Exekuti­
vaktion" "zweifellos" oder mit "größter Wahrscheinlichkeit"
:luf eigenen Entschluß der Agentur beschlossen worden war.
Schon in seiner ersten Verneh1l1ung hatte er ange~cbcn, ,bß es
sich dabei um nichts Ungewöhnliches h:lndelte. Es war ein bei
der Agentur übliches Verfahren und ein wichtiger Bestamlteil ih­
rer Mission, verschiedene Arten von Potentialen einzurichten,
bevor man wußte, ob sie überhaupt nutzen konnten und wenn
ja, wozu und wie." Die laufende Arbeit ( ... ) eines geheimen
Nachrichtendienstes, der Agenten anwirbt, ist eben so. ( ... )
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Außerdem erscheint es mir nicht sehr außergewöhnlich, dal~die
Entscheidung, dieses Potential einzurichten ( ... ), ohne jegli­
che Aufforderung von außerhalb getroffen wurde."

George McBundy hat auch von einer Unterredung mit BisseIl
gesprochen, in deren V erl:iuf sie sich über das Potential" Exeku­
tivaktion" unterhielten. Dundys Aussage bestätigt die von Bis­
seil: Das Gespräch führte eher in Richtung Potential ohne spe­
zielles Ziel als zu einem Mordunternehmen. Bundy erkläne aber
auch, daß das Projekt als Möglichkeit auch "den Mord an Pri­
vatpersonen" einschloß. Bundy hatte den Eindruck, daß die
CI A seine Reaktion prüfen wollte, nicht aber seine Zustim­
mung suchte. Er fügte hinzu: "Ich bin sicher, d:lß ich keine In­
struktionen gegeben habe. Aber, offen gesagt, erinnere ich mich
auch nicht, die geringsten Einwände erhoben zu haben." Bundy
hatte keine Maßnahmen ergriffen, um dem Potential der "Exe­
kutivaktion" ein Ende zu setzen oder um es weiter zu entwik­

kein, weil er damit zufrieden war. "Das war keine operative Tä­
tigkeit. Das konnte sie nur unter zwei Bedingungen werden: Zu­
nächst mußte ein Bedürfnis bestehen, ein Auftrag oder ein Be­
fehl, eine Aktion gegen eine unbekannte Person zu planen; zwei­
tens mußte die Entscheidung getroffen werden, gegen diese Per­
son zu handeln." Bundy ist überzeugt, daß niemals auch nur einl:
dieser Bedingungen erfüllt wurde.

Er erklärte, dem Präsidenten über das Projekt "Exekutivak­
tion" nie Rechenschaft abgelegt zu haben. [ ... ]

HAT ZR/RIFLE FUNKTIONIERT?

Die Kommission hat sich bemüht zu ermitteln, ob das POt­
ential"Exekutivaktion" der CI A jemals auf die eine oder an­
dere Weise in einen wirklichen Mordversuch verwickelt W:lr. Im

Verlauf der U lltersuchungen stellte man sich die Frage, ob dieje­
nigen, die an· den Mordaktionen beteiligt waren, annehmen
konnten, das Potential "Exekutivaktion" würde tats:ichlich
durchgefÜhrten Mordversuchen einen legalen Anstrich geben.
[ ... ]

BisseIl und Harvey erinnern sich beide an die Zusammenkunf t
im November 1961, bei der Harvey die Weisung erhielt, mit
John Rosselli im Rahmen des Projekts ZR/RIFLE Kontakt auf­

zunehmen. Harveys Notizen bezeugen, daß die Unterredung
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am 15. November stattfand, zu einer Zeit, da Harvey der ''..er­
antwortung für eine andere Aufgabe der Agentur enthob rur­
de. um die Gruppe W zu leiten, Aktionsgruppe der CI A gegen
das Castroregime. (siehe Kapitel 5) Bei der Unterredung bespra­
chen Harvey und Bissell nur die theoretische und praktische Or­
ganisation eines Potentials und keine schon beschlossene Aktion
gegen Castro. BisseIl gab aber zu, das Ziel des Kontaktes mit

Rosselli sei Castros Ermordung gewesen und daß es "logischer­
weise keinen Grund gegeben habe, diesen Kontakt aufrechtzu­
erhalten, wenn nicht den, dieses Unternehmen wiederzubele­

ben." BisseIl gab dicse Erklärung, weil die Mordanschläge auf
Castro, in die die Unterwelt verwickelt war, nach dem Fiasko
der Schweinebucht unterbrochen worden waren und man nicht

die Erlaubnis halte, sie wiederaufzunehmen. "Die Harvey an­
vertraute Aufgabe bestand darin, einen Kontakt praktisch auf
dem N ullpu nkt aufrechtzuerhalten."

Bisseli erklärte, er habe Harvey gebeten, diesen Kontakt pro­
phylaktisch für eine eventuelle letzte Aktion aufrechtzuerhalten.
Danach versicherte er jedoch, daß keine vorgesehen war. Den­
noch hat Harvey, wie vorher erw;ihnt, da~ Unternehmen Ros­
selli wiederbelebt, und zwar im April 1962, nachdem BisseIl die

Agentur verlas~n hatte. [ ... ]Obwohl edlen "klaren Eindruck" hatte, daß das "Erkun­
dungsprojekt" ebenso wie die "spezielle Aktion" "voll geneh­
migt und gebilligt" worden waren, erklärte Harvey, er könne
nicht mit Sicherheit sagen, ob "bei diesen speziellen Operatio­
nen die besondere Genehmigung des Weißen Hauses vorgele­
gen" habe.

BisseIl erinnerte sich nicht, jemanden aus dem \\'feißen Haus

anvertraut zu haben, daß man getan habe, was nötig war, um ei­
nen Beamten der C I A in Kontakt mit dem Verbrechersyndikat
zu bringen. Nach Harvey tauchte im Verlauf seiner Gespräche
mit BisscJI im November 1961 nie die Frage nach dem \\'feißen
Haus oder einer anderen dem Operationsdirektor Übergeordne­
ten AutoriÜt auf. Richard Helms, der Über d;1S Projekt
ZR/RIFLE informiert worden war und der drei Monate später
dafür als Operationsdirektor die Verantwortung übernahm,
glaubt nicht, daß dieses Projekt jemals als Teil einer Verschwö­
rung mit dem Zid, Castro zu ermorden. angesehen wurde.
Helms erklärte: "Für mich handelte es sich um zwei verschie­
dene Dinge, die nichts miteinander zu tul'l;hatten." BisseIls Zeu­
genaussage jedoch ist wejt weniger kategorisch: ••Der Kontakt
mit dem Verbrechersyndikat, der Castro als Zielscheibe hatte
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( ... ) fiel mit dem Proj~kt ZR/RlrLE ( ... ) zusammen, und
beide waren nun ein GiIpzes."" ~'nan ihn fragte, ob das Pot­
ential der "ExekutivaktIon für Jrd" gegen CaSlro einl;esetzt
worden sei, :lntwortete BisselI: "Ja, in der letzten Phase." Die
von Bissellam 15. November 1961 an Harvey gerichtete Bitte er­
folgte jedoch ungefähr fünf Monate vor der \,\/iederbelebung der
CI A-Mafia-Aktion, deren Ziel es war, Caslro zu ermorden.

Q]/WIN w:lr ein aus!;indischer Bürger, Berufsverbrecher, der
von der CI A für besonders heikle Unternehmungen vor der
Zeit des ZRIRIFLE-Projektes engagiert worden Wilr. Wie vor­
her schon erwähnt, hatte er beim ZR/RIFLE die ausschließliche
Aufg;1be, Agenten ausfindig zu machen, die gelegentlich bei
heimlichen Aktionen zu "verschiedenen Zwecken" eingesetzt
werden konnten, Zwei Einzelheiten erlauben die Frage, ob
Q]/WIN nicht schon zu einer Sondergruppe gehörte, deren Ziel
es war, ein Mordpotential zu schaffen, bevor ZRIRIFLE offi­
ziell ;1ufgestelltwurde. Eine Gleichheit in der Besetzung Wh auf:
Harvey, Q]/WIN, der Rekrutierungsbeamte, und Scheider wa­
ren in die Affäre LUll1umba verwickelt und tauchen auch bei der

Einrichtuns von ZR/RIFLE wieder auf. Dann informierte Bis­
seil Harvey darüber, daß man über die Einrichtung eines 1\.lord­
potentials mit dem Rekrutierungsbeamten und Scheider gespro­
chen lube, bevor Har"ey dem ZRIRIFLE zugewiesen \'.,\lrde,.

Trotzdem scheint es keine klaren Beweise dafür zu geben,
QJ/\'(/IN direkt mit der Ermordung Lumumbas in Verbindunb
zu bringen.
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KINE ZIEMLICH UNVOLLST/TNDIGE AKTE

Castra, Lumllmba, Trujillo, Diem, Sc/meider: 'l/)(Iren diese
fünf Männer die einzigen Zielscheiben, die die Leiter der CI A
jemals angegeben haben, oder g'lb es et'Uh~noch andere? Weml ja,

wie viele? Halten wir zunächst einmal fest, !.!!!ß-!liese F;illevon
~en Senatoren nur deshalb dargelegt wf.frdm. weitellL' f:)ztspl:.J:.=_

chenden Akten ihnen von ae;:-cn zlt1ängfiE.h /{emar.!lu,wrdm.-~!!IflL~ Trotf2lter Gerllchte Ist dem mat keine andere Akte

jjberreiChUlJ'~jl[eForderunRen d~pnterSllchllllgs-­richter endeten damit, (Ij sie keine erhie~ten. Die erste Beobacr;::-
---rüili7Die von der C fA. Zllr Ileljiiglmg gesralte MlIStersamm­

lung ist doch ziemlich symbolisch: zwei leitende Politiker der
Linken, zwei leitende Politiker der Rechten und ein gesetze­
streuer höherer Offizier - als habe die CI A ein "zentriertes"
Bild von sich habe geben wollen. Einerseits erkennt die Agemur
an, daß die Mordvermche außerhalb der Legalität 'U)arerz,aber

andererseits besteht sie J'lTllUf, ~ß sie not1lJend~ d,l$

_d~rch F,;'CtremistenRestörte GW.chge7~!ic.ht7l,icaJ:xb.er2JJ.iwJiji:-( ie beiden anderen als Notizen erwiihnten Fälle SI/karno I;;;;'
Duvalier setzen dieses, Gleichgewicht weiter fort.)

Darüberhinaus kann man noch hinzufügen, daß die einzige
wirkliche Enthiillung in dieser Aufzäh!Jmg von Mordversuchen
die Affäre Lumumba war. Die Unternehmlmgen gegen Castro
waren schon mehrmals in der Presse aufgedeckt worden. A11ßer­
dem ist die CI A nach dem Tod von Diem, Trujillo und Schnei­
der ebenso genannt worden, wie nach den vermchten Plaschen
gegen Dwvalier Imd Sllkarno. Folglich gab es alSo keine wirkli­
chen Neuigkeiten auf diesem Gebiet, außer den Details beziig~
lich der Vorbereitungen zu diesen Unternehmen.

Viele gut informierte Personen - ehemalige Agenten, Diplo­
maten, Sonderjol/rnalisten - sind der Ansii:IJt, daß diese sieben
Namen mir ein Bruchteil der "schwarzen Liste" der Cl A sind.
Vielor Mi/rchetti, elJerualigeTliöber Bei"(;ter der Agentür-;:üei-.
tritt folgende Ansicht: "Die Cl A schlägt sich damm 11m fortzu­
bestehen, lind der Priisident schlägt sichfÜr sie. Denn esgibt viele
Dinge, die marI nicht gemepublik machen will. Ist das der wahre
Gnmd, warum Ford alle diese Informationen nicht Fei gibt? Die
Morde der Cl A?"
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"Morde?\Vo?"
V.M.:"Olm'all. "

,,11/ Ellropil?"
V.M. Ford weiß, worum es sicb dreht. Er gehört zl/r \\'l,rm'l/­

kommissiull, die iiber die Ermordung Kellll('Cl)'sUntel'SlIdmllgeu
angestellt IMt. Ford ~()eiß,daß viele amerikilllischc Pr.i"sidL'1l/L'I1,
die jet~t ,1lletot silld, zu vemhicdcnen Zeirpunkten befohlen h./­
ben, verschiedene LeI/te in aller Welt zu ermorden. Und eidS wird
herauskommen." (Interview 7101'1 Oliver Tudd;T.e Nouvel Ob­
servtltel~r, 17. Miirz, 1975)

VON NASSER BIS DUVALIER

Das ist auch die Meinung von John Marks, Mitautor von Vic­
tor Marchetti, des Werkes über die CI A, das wohl d,l$ doku­
mentarischste ist, dM seit kurzem auf dem Markt ist. Er schreibt:
,,( ... ) es ist anzunehmen - und ich tlle es - daß die CI A ,Hlch
weiterhin emste Fiille 'L'erheimlicht. Vielleicht sind di()der parla­
ment.n'ischen Kommission verschwiegenen Mißst:inde gleicher
Art wie diejenigen, über die sie Nacbforschungen anstellen konn­
ten. Aber vielleicht hat die Cl A noch viel grausamere Leichen in
ihren Scbriinken versteckt. 1

1m gleichen Artikel erinnert Marks an den Fall des iigyptischerz
Staatspräsidenten Gamal Abdel MlSSer. Die Mitgliedel' der
Churchkommission hatten von Unternehml/ngen gegen Nasser
gehört, aber die Verantwortlichen der CI A antu'orteten auf
entsprechende Fragen: "Die Agentur hat Überhaupt keinen
Hinweis darauf, daß eine (oder mehrere) Person(nen) nach
Ägypten geschickt worden ist mit dem Ziel, Nasser ZII ermor­
den." Eine mehr als zweideutige Antwort! 1m Friihjahr 1975 je­
doch hat ein ehemaliger Beamter der CI A einer englischm Fern-

I W;lshinlllon News \'Vurk. 12. Februar 1976, von der Liberation am 17. Fe­bru3r 1976 aufgegriffen) Die C I A wurde für den Tud einer Reihe von Revolu­
tionsführern der Dritten WeIt verantwortlich gemacht, und hiufig waren diese

Anschludigungen begründet. Man darf aber 3uch nicht vergessen, Jaß die C IAoder andere Geheimdienste beim größten Teil der politischen Morde in den USA

melbst zu Hilfe gerufen wurden, sei es nun der Mord an John F. Kenncdy (siehe
Kapitel 10) oder an seinem Bruder Roben. M:ucolm X, Martin Luther King und
Fred Hampton sind unter mehr alnweifelh3ften U msünden ermordert worden.
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schgesellschaft el'klärt, die CI A babe beabsichtigt, N(!,~ ':, er­
mO/·den zu lassen. Kermit RoosC"vclt, Beamter der CI A .für
den PHtsch gegen Mossadegb im Iran (1953) veratltwortL. war,

erkl(irte in derselben Sendung, die CI A baben einen Staats­

strcich gegen Nasser am Tage nach der französisch britischen In­
terVCIltion im S"ezkanal vOI'[jesehen.

Ein Agent der CI A, der jetzt im R"hestand lebt, hat Jolm

Mtzrks elzti'Ut, 'wie sich t/lles lltgL'frelgen IMt: Im Ver/tluf einer

Versetnlllrlung im WeißC11 Halls haue sich da Auflenminister
jolJll Forstcr Dulles iiber Nasser beschwert. Sei/( Bmder Allen

Dulles. Direktor der CI A, fragte, wie die Agelttur ihm helfen

könne, lind man antwortete ihm, daß das "Problem beseitigt"
werden l/1/isse, Drei Grupp eIl wurden dufgestellt. Die erste
u'lI1'de nft-ht benötigt. Die zweite wurde beim Eillmarseh ill

Agypten festgenommen. Die dritte ging ver/oren. Bei einer ande­

l'CII V crsammlung vakiindcte Allen Dulles ausdrÜcklich, daß es

1I0ch eine Gmppe gebe und das "Problem beseitigt" waden
könne. jolm Marks bericbtet: "Das gab ein schönes Hin und

Her, /ll/d man g.lb den Befehl, die Gmppe aufzl/balten ... Es

scheint, daß es sich um ein richtiges Mißverständnis gehandelt
hat. "

Am 2. Jllni 1955 wurde der Präsident der Republik Panama
ermordert, lind ein amerikanischel' Tourist mit Namen Martin

/rvin Lipstcill wurde verhaftet, weil er im Verdacht stand, den

Mord begangen Ztt lJ<tben. Als Folge eilliger Enthiillungen eilles

Anwet!ts, Ruben Miro, wurde der Amerikaner einige Monate

sp,iter entlassen, und mall verhaftete Remons Nachfolger, Jose
Ramoll Guizado. Auch dieser wurde fl·eigelassen. Ruben Mim

7.;,'urdeam 1. Januar 1960 ermordet. Am 11. JUlli 1975 'I)eröffent­

.lichte die D,ril)' News einen Artikel, der die Mitteilungen eines
ebcmafigCll AgenteIl der CI A enthielt: danacb untethielt Rubell

Mim vor dem Alord an darrz Präsidenten Kontakt/! zltr Agentur.
In einer Notiz des Chlll'c!n'eports kam1 man lesen: "Bei mehre­

ren untersuchten Verschwöl'ungen dieses Berichtes gewann die
Kommission den Eindruck, daß die CI A in den Plan, den indo­

nesischen Präsidenten Sukarno und "Papa Doc" DlIvalier auf

I-hiti zu ermorden, verwickelt War. Der ehemalige Planungsdi­
rektor, ßisscll, erklärte bei seiner Vernehmung, daß die CI A
den ;\'Iord an Subrnos "ins Auge gefaßt" habe, aber daß sich die

Vorbereitungen dazu darauf beschränkt hätten, einen Agenten
zu werben, von dem man glaubte, er könne Sukarno töten. Den

Dissidenten wurden Waffen besorgt, aber BisseIl meint, sie seien

nicht für diesen Mord bestimmt gewesen. (An dieser Stelle sei
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d.H'<lIl c/'i'mcrt, d." I l. i A s-l,.licßlich geiwIrren ist, Sllkarno
____--- -'---r--r- ')l._-....--""'_~"''---:-:--,...._

t- ZII stiirz'!!1.!!!!5!. delß 51C/J"ale-;;1••..~t!0l/tlse7Je LUlle" dllrch I.:!!C..
"7.1,1SSilkcr an 800 000 Pi'rsonen ~te, die KommllnÜten waren

~-;;;~. verd"ichtTiJWitrde::C;-;; scill .; .) -
Walter tlder, Assistent des Direktors der CI A, lohn

McCone erklärte, der Direktor habe die CI A ermächtigt, die
Dissidenten in Haiti mit Waffen :l.U$zurii.steI1, die den Sturz des

Dikr.l1or.S von r-L1iti, DlIvalicr, geplant lUllen. Eider sal~te vor
der Kommission, (hß, obwohl der Mord an Duvalier von der

CI A nicht vorgesehcn war, den Dissidenten Waffcn geliefert

wurden, "um Maßnahmen ergreifen zu können, die die Dissi­

denten fÜr notwendig hielten, um die Regierung abzulösen,"
und "mal1 war sich klar darüber, d;Iß Duvalier im V edaufe dieses

Umsturzes getötet werden könnte."
Am 20. Mai 1968 elfolgte tat.läehlich ein merku;iirif.igcr Lalld­

ungwel'sHeh ill det Gegend des Haitischen Kaps. Zum gleichen

Zeitpunkt bombardierte ein Flugzeug den Präsidentenpa/.Ht.

Die von der CI A orgatzisicrte Operation Wal' cin Fehlschlilg.

aber sicher allS den gleichen GrÜnden wie die Landung 1961 in

K.uba. ,EinigeIl Vermutungen ZHfolge hlltte die CI A selbst d,1s

Scheitern dieses Versuchs provoziett. Andere nehmen an, die

CI A hilbe zunächst den Exilkubarzern freie Balm gegeben und

sie handelnlasserl, jedoch in der festen Oberuug/lllg, daß ein si­

cherer Feblschlitg dels Ergebnis sei. Es gibt auch Stimmen, die bc­

h'luptell, die Hal/dlal1ger, die von den Veriwtwortlichcn der

Opel'tllion bezahlt worden waren, hätten sich ge'üJeigert, Imnö­

lige Risiken einzugehen, nachdem sie das Geld eingesteda hat­

tell. Die sich häufendet! Ungescbicklichkeiten sil/d fraf'piel'Clld .

Die fÜr die Nacht vom 5. zum 6. Mai vorgesehene Operiaioll

'wurde auf den 20. Mai, 8.15 Uhr morge1lS, verlegt, olme d.-(ß

man deli Opposal/tcn im L.cnd eil/cn Grlmd dt1fÜI' angab. [J,tS

Flugzeug, das in einem Winkel anflog, il/ dem cs vor LultalJ­

~~'ebrge5Cbossen geschiilzt ~()ar, konnte seil/ liel nicht ve/fehlen;

es ist dahervällig UIl'l)cl'Sl,indlicb, daß die Maschine, tUldulem sie
zwei Geschosse abgefe/lert hatte - die ihr Ziel velfehlten - pl6tz­
lich ·;•.cllrh·te, ol)//e IJebinderl w(l/'(lcn 7.U .<ein((lid nahe dCII! p,/­

lilst vorbei ZU1!I Miltt,irfl/lghafell flog, wo .Iic eine dritte DomlJe

ab'walf - die nicht explodierte. Dcl5 Flugzeug hatte richlige lIlId

handg,fcrtigtc Bomben an Bord. Es ist crstalwlich, daß III1Y letz­

telT bCI1/1ti'.t"!lmlclI. UI/ci was soll IIIdn gb/ieß/icb /.11 delll Schiff

sagen, einem förmlicb scbwimmendell \'(!affe/l/'1gcr, drlS el/lf
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lIIysteriöse Art und Weise aufgebahrt oder, von sell.Jstgesunkel/,
vcrsc/)'lva1/C{.I

><X, lVI R SCHRECKEN VOR NICHTS Z URUCK!'

Eilligen bmchstiicklJt1ft(!fI und Imgenll1len Inform.uiollen ZI/­

folge soll die CI A sogar zu einem gewissen Zeitpunkt den Plan
gL'h"bt haben, Genen'! dl!Gmdle :1.1/ ermon/l!n. Die Beam/en der
C JA sollen I/lit einer Gmppe ehemaliger OAS-Anhdnger in
Verbindung gestimden haben, deren Absicht es 'war, ein Attl!ntat
gegen den General vorzubereiten. I Es steht nicht fest, ob die
Cl A diesen pfan ernsth<ljt ins AI/ge gef.1ßt /1<1t.Einigen Infor­
//la/ionen zl/folge soll die Agentur vielmehr dil!seNachricht und
die Namen dL'rV crschwöl'er der fr,mzösischen Regierung mitge­
teilt /Jt1ben.

In al/deren Liilldern, wo die CI A eingegnffen hat, wl/rden
aM/; öfter Gcn'ichte über Machensc/}((ften laut. 1961 forderte
Laughlin C1nlpbell, Chef der CI A in Griechenland, den Sohn
des Regiemngschefs, Andreas Pap,mdreol/, al/}; seinen Vater zu
iiberreden, alle notwendigen politischen Maßnahmen ZII ergrei­
fen, damit Constamin Caramanlis Premierminister bliebe.

Andreas antwortete ihm, sein Vater sei nicht bereit, politischen
Selbstmord zu begehen, nur um den Ameri/~anern ZIl gefallell.
Darauf geriet Campbell in Zorn und entgegnete ihm: "Sagen Sie
Ihrem Vater, daß u:ir unsere Pläne in Griechenland verfolgen.
\vir tun, was wir wollen und schrecken vor nichts zurück. "3

In den folgenden Jahren sprach nlan tatslicb/ich verschiedent­
lich von Plänen, dereil Ziel es war, Papandreou zu beseitigen.
Der Putsch der griechischen Obersten 1967 wurde von der CI A
HTlterstiitzt, wenn nicht sogar geleitet. AHch in den letzten Jahren
'liorder Zypernkrise //Iu{ dem Sturz des Obristenregimes komite

I Artikel von M'\rc ChaneereIle, Le Monde, 16. Juni 1968.

1 Am 28. April 1%1 sehridl Le MonJe iil>er Jell PULseh der Genedk von
AIl;ier: ,Es schellit bewiesen, d:Iß ~Ill.·rikani,dle Agentcn M:lllr;ee CIl:llle mehr
oder weniger ermutigt haben.' Das war nidll Jas erstc Mal, .lall Jie CI A Kon­
ukte zur rechten Opposition in Frankreich unt.·rhielt. Naeh ..Jen Barrikadcn­
k:impfcn von 1\1~ier im J.llluar 1960 halle man erfahren, d,ll; Joseph On;z mit

2~.l:Iiibnischer Hilfe nach Spanicn entkommen war.

Q~ Dieser Dialog wirJ von RicharJ A. Falk, CI A, in ,,~L'Cl Action and In-
_.!EE1"ltionalbw-Sociel)~M:irz-ApriI197S wiedergegeben. -
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man stiindig in gilt informierten Kreisen hören, Genel't111o:ll1ni­
des, CIJlf der geheimen griecbischen Staatspolizei /lnd Vertrall­
ellsmi/1II1der CI A, v~'TS1Iche,den zypriotiscben Stalwcl)(j: t.'rz­
bischof Makarios, ermorden ~II lassen.

Aber es&!f; nicbt nllr Staatschefs al/f d~'Tschwarzen Lister der
Cl A. Mit einer Versessmhezt, a,e gewö}mful)'i{e;/iriiJr;IZTn de;:­

1a:J1J zl/'l.esdmeben wirä;7jälJenaie GeheimtlR,eTl/PI dc;cTA~
die meisten -;;; denen verfolgt Imd I/mgebr<lcbt, die - selen eS-

fimiX;;;;;mllnisten, Sozia lsten oder NatlOnäiimn:emep--;t;;;t~

I iCf[eGe a~r iirdie eÖlI~sche, .von der c;~er~7üiniscben ~~:giemTiL­
vorgesdmel2Plen lilie iläYslNftr:rr.-1:Jn:'Ui'nslill/de des 7 OlleS'1/011

-ehe Guevartl. fipy in Bri/i'JJienvon vom GeJJeimdienst ,mgew-~;=--­
yenen Saldaten..gcfangUUJJ.QydPnwar, die aufi.rund der hif!!!.---'
.!!.!EiQILC1l ..ti-'~r-CJ..A...JJuj.s.em.e..Sp ur-gek.~re n, sind h CII.i"f::.
allsemwl bekannt, es ist nicht nQtig.ßlJjjie zlIrÜckzukommen. I

Auch Carlos M'I}I'ghela, der wicJ:u.i.gstLbrn'ilianiscbe R~
tlOm 11m- 'r wurde am 4. November 1969 von der brasilül1lisc~

Jrö iui erscbossen. ll<lchdem ein in seine Gruppe eiY}J!,ejiihrt?
.r:r;;;hrichtfnbeamter der CI A sein Versteck verraten h'1tte-:r-­

Auch bei der Af!<'iredes Abgeordneten der Linken, Greog-;;'io
~is..,..der am 22. Mai 1963 in Saloniki d!i.rrlU.ilL?.,L'C,tIT11l
rechteSirn/!'p-e, dll' untl'Y rIpm Fi'l/lliß d pr Ampr;!?ilnerstilnd,~

""Inordet worden war, ührt einLJpur auf die Agenten der C [ A .
•.Die Entfiihrung es marokkaniscben Revolutionsfiihrers Mehdl

Ben Barka mitten aus Paris am 29. Oktober 1965 lind sein Ver-

~hwinden ·lassen al/ch Spuren eines möglichen amerikanischen
Eingriffs Ve1·mllten. Die CI A wurde sofort verdäcbtigt. 3Die Af­
färe nahm jedoch unvergleichhche Ausmaße an, vIele Persön­
lichkeiten aus allen Bereichen der Polizei waren in sie verwickelt,
die amerikanischen Geheimdienste und ihre Beteiligung rückten
dadurch in den Hintergrund. Es scheint, daß wir heute aufgrund
neuer Fakten die Angelegenheit aus einem anderen Blickwinkel
betrachten können: Die Geheimdienste Israels, Marokkos, der

I Siche "Che Guevara in Dolivi,'n" von Gon7.JI •.,s und Saneh,'s S'l!.tzar, V"r­
lall Stoek 1969. Es muli jedoeh darauf hinl:ewiesen werden, da!) dcr Agent Ja
CI A, der b.'i der Gcfanl:cnnahm.' anwesend war, bis zum letzlen Momel1l VCf­

suchte, die Milit,irs von einer Ermordung Ches al>luhalt.'n. Es besteht kein
Zweifel daran, daß Jie Welle der politischen Morde der 60"'r Jahre in der Drinen

~~elt . owohJ strate~ische als aueh psychologische Folgen hme.

Marks und Marchelli, a.1.0. (im Oril;inal mull ich noeh Reikcr prüfen).
'" vor allem von David Rousset,
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USA und Frankreichs sollen jeder bis zu einem gewissen n~:nkt
die Operationen geführt haben.'

So gebe11 die Beamten der CI A gewölmlicb vor. Folgendes
konnte man bei Lumumba, Castro und allcb General Schneider

veliolgen. fedesmal bedientema11 sich nicht-amerikanischer
AgelttC'n (Polizisten, Agenten andere/' Geheimdienste, Gangster
dieses Landes usw.) lind hLltte einen Austallscbplan zu Hand (die
ln'iden ,T/'tlckJ' in der Chile-II/flire, die Mission von Q]/\VIN
IIl1dWl/ROGUE bei der Operation Llmzllmba). Man wo/ltevor
dllem dieSpuren verwischen, damit die Affäre nicht bis auf einen
amerik,lIIischen BÜrger zrmick't-,erfolgt werden konnte. Das Ein­
dringen in clie Gebeimdienste anderer Länder Imd deren /(011­
trolle, besser noch die Kontrolle de! ,Aktions'abteilmzgen diesel'
Gebeimdienste, sind aber immer noch das beste Mittel, Ver­

scbwörungen zu einem guten Ende zu führen, olme jeamerikani­
sehe Beamte des GebeimdiellStes aufzudecken.

\NDI E MORDER VON LEUTNANT NARUTp:~\
Wenn also Morde in aUen Ländern auf Befehl durchgeführt

werden, br,mcht man auch Mörder. Aber wer tötet? Sicher nicht
die Beamten der CI A selbst. \Vie bei Castro Iwd Lumumba

deutliclJ uH/rde, kann die Agentl"r Anhänger der Mafia oder
Männer mit einer ,kriminellen Vergangenheit' dingm. Diese Art
von Vertra'gen ist nicht neu. Schon im 19. Jahrhundert war d,ts
bei der Polizei in Europa Üblich. Die Praxis ist inzwischen institu­
tionell;.!iert: Die Maffiosi z. B. sind heute die reinsten Poliuig­
/'lippen oder Armeen. Die Chefs der französischen Dienste haben
w;ihrcnd des Algerienkrieges ihre Mörder unter deli wegen eines
VerbrechellS Verm'teilten 'llisgesucht und sie mit einer besonde­
ren MiHio/l alls dem Gefängnis geschickt. In clerFolReuit wurde
die französische Unter71.'Cit'1)omSA Coft in A/1spmcb genommen
und fiir alle möglichen hinterhältigen Operationen auf dem fr(/n-

4 Siehe: "Die Mörder Ben ß~rkas" von lJaniel Gucrin (Edition Guy Allt­
hier, 1975) OB Blich !:ibt Au~kunfl Über alle die~e fr.tben. Ein Artikel in der Ti·
lt1CS \'om 29. Dezember 1975 ~ibt interessante Hinweise auf die Vorbereitungen
de.' i,r"c1i."hen Geheimdienstes und auf die Rolle des amerihnischen BOlscha(·
tcr~ in ~Iarokko, Henry J. Tasea.
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zösisclJC/:Festland, in d!7deren L "';,:;lernEuropcrslind vor allC.'izlI/

Afrikd herangezogen 1;:';l
In den USA und den Ländern, welche die USA kontrollieren,

spielte die Md/i,t praktisch die Rolle einer Polizei und Armee. 1/1

den Oberseeoperafionen 71:'arel1die Mörder der Md/ia mdllc!Jlnrtl
die reinsten SoldtfLL'/1der CI A. Es scheint jedoch, daß man jeut
einClISC/",ill 7L'citcrgegangen ist. lm Jllli /975 mt/chte f.elltllt1llt
1homils N,mrt in einem Seminar dcr Nalo fiber die I'syclJologic
des SoMt/tw, '/./1 dem sich /20 '\"i.uensehd/tler gr/l·o/fcnIJtlltell.
e;ne erst'lIIl1licheEntdeckllng. (TlJomas Nt/mt ist eill Experte fii)'

PsydJ%gic bei der US Navy.) Die mncriktrllische Mt/rille bildet
scho/I 'l-'er/llui!te Aförder allS, 11m(ws ihnen Töter '/.u machen, die
bereit s;w/. jede beliebige politische Mission ZII iibemclmu:lI.

Tboma.< N.mlt erklärte, seine Arbeit "bestehe darin, einige

M,tt/"osCII,die eventuell eine Veranlagung zllm Mördel" h,itten,

dahingebend zu beeinflllssen, unter bestimmten Voramsetzun­
gm tatsächlich einen Mord ZlI begehen." Er erklärte, diese Män­
ner seien darauf vorbereitet, späLer unter verschiede/lell Deck­
m(intcln an amCl'ik,rnische Botschaften geschickt zu werde". und

"bereit, in diesem Land ZII töten,falls sich die Notwendigkeit er­
geben sollte." Die Ausbildlmgsmethode bestebt dm'in, besonde­
re, zu diesem Zweck gedrehte Filme zu zeigen, die ;ibe/'aus grau­
sam und blutig sind. Da sich die Alänner an diese Szenen gewöb­
nel1,sagte Narrtt, können sie sich viel/eicht dahingehend entwik­
kcln, daß sie in eine/' älmlic!Jen Situation nichts mehr empfindcn.
( ... ).

Die Marinepsychologen wäblten diese Mordkommandos sehr
sorgfältig unter der BesatZ/mg der UntC/'seeboote, den Fall­
schirmjägern LIndden wegen Mord zu Gefängnisstrafel/ Verur­
teiltell alls. Leutll.117tNarut berichtet viele Eil/ze/heiten iiberpsy­

chologische Tests lind Ausbildlmgsmetboden. Er erwähnte z'loei
l entre 11 :ßt11CltI.!2/!. ,q'chil!.11iJsll..C...L!1Jmr.1..rr.J!.f.r!1i!!..f..iJ1.Sfi L1J2i.(S!'

in K.alifornien,uz1-das medi?.iu.jlche MtJri/1cu?trrrm in NCI1f!.!..IJ:11.I?/)
It,1I1C11.Der wgllsche jOllmidlst, der ;iber seme U/lterhaltllllg !()I\
mit N'lmt berichtet, gibt an: ,Er erwä!J11ledie all7erikaniscbe ;------J.
BotschtCjtin Athen dIs Beispiel (/iir die Tätigkeit diese/' /d;imlCl), r.:..-LQ--.1 Q rl
und er erk!cirte, die meiste Arbeit habe er gegen Ende 1973 w;ib-

rend des Kippur/.,'riegesgehabt, denn zu die.ICmZeitpunkt b,rbe

9:. besonders viele MämlCJ:.ausbilden mÜssen.'

I siehe auch "Akte B ... wie "barbouzes" (Geheimagent) von Patrie Chair,
off E.lition Morc~u, 1975, Ulld Akte 0 wie Dro(;e von Ahin J~ubert, 1973.

I Sunday Times vom 6. Juli 1975.
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,/
\:/~ON DER "EXECUTIVE ACTION"/ /, ZUR "BRAIN 7RUST ACTION"

111einem Artikel in Le Monde (27. April 1968) schrieb f(,(/lI
PI"IIc!JiIis:,Die USA kOlltrollieren dir. Mtchrichtendienste ihrer

Y-erhj!J.J!.Wcl]- mit AHmahme der e-;gTisclje)i750~s~~~'ieti~ht:
. In den 50iger fahren 'U:tIrdeeine sehr enge ,Zl/s'lmme~wrbeit'
cingefiilnt, 1I11ddie amerikanischen AgelItt'TIt1rbeitell offiziell in
Fr,mkreich. 111anderen L'imh"m wie in GrieLbenlaml z. B. wer­

den die GehcimdierJSte direkt von Washington IIllterstiit2t. Den
militiirischen oder zivilen Verteidigungsd}(.:fs der Natolllitglied­
staMell werden verlockende Angebote gemllcht. Die priv,lten
amerik,rnischen Dienststellen schlagen ihnen g.1I1Zoffen 'vor, ih­
nen fiireinen Pallsch,dbetrag - ihre eigenen Dienste bekommen
mehr - jede gewÜnschte Auskunft zu erteilen ... '

~d ~l<1chdem zweitCJ.L..Weltkrie.E. von den
Amerikanern ,zunick,l!.ewonnenen' ~~le-geltcn !Jeute~ ....•.

-alSe/ne NiederlasSll~I:?JlerCl A .•Aucb die Ge!Jeimdicnste itali­
ens, Israels und Spaniens scheinen fast gänzlich unter der Kon­
trolle der CI A zu stehen. Es gibt keinen Grund zu vermuten,
daß der französische Geheimdienst eine Ausnahme bildet. 1

Wenn der ,action' Diemt der CI A ,Executive Action' bieße,

hieße der entsprechende französische Dienst ,Brain Trl/st Ac­
tion'. Im Verlauf des zweiten Prozesses in der Ben Barka Affäre
stellte ein ziemlich esoterischer Dialog Marcel Leroy-Finville, ei­
nm Beamten des SDECE, und den Analysen,-Direktor im SDE­
CE, Oberst Beatlmont, einander gegenÜber. Leroy-Finville war
besclUlldigt worden, nicht alle erhaltenen Informationen an seine
Vorgesetzterl weitergeleitet UI haben.

1 NJnirlich g3b es einige Sp3nnungen, J!s Gener31 Je G3ulle eine 3nti-3meri­
kJnische Politik vcrfol~te. Heute jedoch Jrbeilcn der SDECE ulld die C I A in
verschiedenen intern3uon3!en Operationen wie z. B. kürzlich in Angol3 zu·
S3n\men. (\'V'3shington Post, 25. 12. 1975)

L.-f.: , leh verzeihe I1J11cl/llicht,~I/('ill Ol)(·r5t, d"ß Sie III/Ch
il1l Stieb gel./HclI habel/ ... Sie halten /licht d,ts Rec/;t, das
:1.11tltn ... Sie 'wissl!1lgenall , worallf ich anspiell', .tls ich
Samstag vom Sta,1tssieherhcitshufsprach. Ich 'war ZII eil/eIN
ge~vissen Moment der "br(/in tn/st 'lctjon" III/terstellt ...
Erinnern Sie sich d,tran?'

Obast /JeaIlT1lOTit:,Ich kenne die "brtlin tmst ,WiUII"
nicht ... '

L.-f.: ,Ich gehörte als Beobad}ter dem an, W,lS man "brain
trust action" nannte. Es wurde die Frage gestellt, ob' /Ihm

Vorbestrafte einsetzen durfte. Ich habe protestiert ... '
Oberst Beallmont: ,Was mich ,wbetrljft, so htltte~~meine
Allfgaben mit solchen Problemen nichts 7.11tun ... '

Heute 'Wissen'll.'irmehr dariiber: 1975, 10 fahre nach der Ben
Barka-Affä~'e, hat eill ehemaliger Beamtcr des SDECE, Philippe
Thyr,md de Vosjoli, der 196] zur CI A iiberu.'echselte, ein Blich
veröffentlicht, das haupts/ichlich iiber die Abenteuer VOll Le­
roy-Finville beim SDECE berichtet. 1

Trotz einiger Irrtiimer besteht kein Zweifel darüber, daß die­
ses Buch das Ergebnis einer Zusammenarbeit z'u:ischen Leroy­
Finville und Thyran des Vosjoli ist. Daraus erfährt man die
Wahrheit Über die ,brain trust action': es handelt sieb um ein ee­

heimes KomiteeJdlls der Regierun~ u~~gabe /}{It, a/l .. en' u t Thyran de Vos-
]0 I eschreibt einige Mitlgieder dieses Komitees: Kommandmit
Roussillet, Chef der Abteilung ,action' des SDECE, seinen Stell­
vertreter Faure Beaulieu, alias Lefaure, Oberst Dumant, Cbef
der Abteilung fÜr Spionageabwehr, den damaligen Direktor
Pierre Boursicat und schließlich General Challc. Eine vom Präsi­
dC1ltendes R<ltesaufgestellte scbwarze Liste soll der ,brdl'n trust
action' mitgeteilt worden sein: ,Eine Liste der ständigen ersten
Ziele 'WarzllStl1mnengestelit ~iJorden.All,"; und F(/ssistanden tl1I
erster Stelle, aud) der Arzt des FLN in TaT/ger lind ein ge1c'isser
Ben Bm'ka, Kommunist, m'lrokkal/iscl)(:r Oppositionsfiihrer,
Wdren allfgefiiJm. /n den folgellde1l faJm:n kamen andere Na-.I.-

/I~."IoÄ 01 N"I\ /f
:1/~ 'J9QAe...P/?ß.-

Q) D3S Komitee ••Editions d«: I'Homme," 1975.



men hinzu, z. B. Bourgiba, der spätC'r wieder von i!..\.ver­
schw(md, AitAcen, Puchcrt, Maperch, Moumie, Leopo." ·q.faa­

ti, Schliiter, Sekou TOMc usw. Später tauchten auch Fl ~05en
auf dieser Liste au[2 .. "

Man könnte zu diesem Werk mehrere Bemerkungen machen .

Es erscheint in dm USA genau zu dem Zeitpunkt, d(t man die

Morde der CI A aufdeckt, lind einige haben den vOleiligm
Sc!Jl/lß gezogel/, die CI A babe drlmit bewci.IC'1/ 1l:011CII. ,rlaß .Iie

nicht die chlzigc sei'. Aber das Mal/över ist I/icht seh,. iivcrzcu­

gel/rl. Denll entellS liegen fast alle Morde oder versuchten An­

scUige in einer Zeit, da der amerikttnische Einfluß auf den
SDECE besonders stm'k W(lr, I zweitens ziihlen die beschriebenen

Persollen Leroy-Finville, Thyran de Vosjoli, General Challe zu
denen, VOI/ denen mall al/nimmt, daß sie sehr enge Verbindun­

gel/ zur amerikanischen Agentur haben. Daraus ergibt sich die

Folgemng, die ,brain trust action' sei nichts anderes als eine An­

~enne der ,ExeClltive action'; nur ein Schritt trennt·sie, delt man

leicht tltt, 'wenn man z. B. die genallen Bedingungen der Ver­

sc!J'1.oönmg gegen Lunwmba prüft. 2

2 Allah und f.lssi entkamen einem Dyn'lmit'lnschl.1g, den dcr bckannte
Ganbster Jo Atria ~m 17. J.nu.lr 1956 verübte. Der Waffenhändler OlloSehlüter
entk.1m unversehrt einigen schweren Altentaten, bei denen seine Mutter und ei­
ner seiner Mit.ubeiter getötet wurden. Georg Puehert, auch ein Waffenhändler,
k.\m bei einem Bombenanschlag olm3. März 1959 ums Leben. Marccl LCapold,
einer seiner Partner, 1\"Urdeolm 19. September 1958 mit einem besonders präpa­
rierten Pfeil getötet. Am 5. November 1958 stirbt der Aigerier Ait Acen durch
Ge1\"ehrkugcln. Am 16. Oktober 1960 wird Felix Moumie, der FÜhrer des Ka­
merlin, YCrgiftet. Die Liste ist nicht sehr umfangreich. In Wirklichkeit sollen die
frJnzösisehcn Geheimdienste lind die parallcllaufcnden K.lnäle, an deren Spitze

JaC<l"es Foss.trt steht, für mehr als 100 politische Morde in Frankreich und
.••.•frika verantwortlich sein. Zu den Opfern z.ahlen politische- und Gewerk­schaft~führer, Professoren. WaffenhänJler, religiöse Führer, Journalisten, Mili­
tärs und ch~malige Angestellte der verschiedenen Dienste.

1 Die T,lIs.1ehe, daß die C I A teilweise die 31~erischen Nalion.,listen IInter­

stiit7t lut und d.ls tu dem Zeitpunkt, da derSDECE und die fr3n7.Ö~ischeArmee
sir \"Crfol~le, stellt nicht im \'\'Idersprllch d.lzu (dieC I A hilft .llleh der aAS). Es
gehl d.H\IIll, in die Org.lnis.llioncn einwdrinr,en, um sie hesser 'unll'r Kontrölk
7.11 bckoml11en lind um sie 7.U zerstören. wenn sie sich in dcr Folge der amerikani­
schen RIChtung ,,·idefsel1.en.

2 Mehrere gn,ße Oper.Hionen sind d.ts Eq;cbnis dieser Art von Zus,lI11men­.trhcit. Z. [\~cJJ..!i~l"r..sD.E.C~..!!..!l~~lsammen den Sabota­

geJ kt \' orbc 1CIll'l h.,hcn, ~l.dCL.Chcl..dcLiJJJi..clliscllcu..l!clJ:.OleulUSgc.\cU'e h.\fi..Fnri", Ma!,!cf 3m 1 tUbcz:..l%.L.um.Orffffifl.~u$.ltbei der Ermordunr;acs

{'i1u1i~l(" ~1Ui1~d':1I~2Q..J,!!'J8! 1'J7.iTII"!!:1 111,111 <,111 g:il17.1:'''-I <'P.• cl.,. SDECE lind C..!..h.,J:.emcins;1111hek.lilr.ll~ --
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WER ABER WAK QJlWIN?

Wir h.rben "fahren, daß die Person, die von der St,aioll der

CI A Zl/I' Hilfe gertlfell Ul/lrdc uml die Korlcbezcic!Jl/I/IIr,

QJlWIN trug

_ ein Mann mit kl:imineller Vergangenheit war

- ein Ellropäer

_ jemand, der schOll Missionen fÜr die CI A iibernolTl1rlC11
hatte

_ ein relativ wichtiger AgCllt, so daß die CI A 1962 - als sie

sehr großen final1ziellcn Belastu.ngell allsgesetzt war - alle
Mittel einsetzte, um ihn vor einer Venmeilrmg zu rettCll

eine Person, die Beziehungen zu ellropäischen Verbrechcr­

kreisen IInterhielt und somit atzdere ,Agenten' fiir die CI A
werben konnte.

DI1.riiberhinaus teilt man U'?S mit, QJlWIN habe nicht die /vfis­

.Ion gehabt. L/ln/llmba ZlI töten, sot1dcrn vielmehr die, ihn alts
seiner Residenz zu locken (Hm ihn somit in die Hiinde seine'"

Gl'gner geraten ZlIlassen, wie es der Plan von Mulroney vors<1h.)
Zu dieser Zeit aber war ein französischer Sonderbeauftragter

des SDECE in Schwarzafrika, der bei mehrC1'c'l Staatsstreichen

und der Ermordllngpolitischer G egener eine wichtige Rolle spiel­
te. Es halldelt sicb um Jo Atlia, der 1959 in Abidjan eine Bar er­

öffnet hatte. Diese Bar wurde das Zentrum für Aktivitiitcn, die
mit der Politik der französiscben Geheimdicnste in dieser Zone
zu WII hatten. Attia begab sich nach Gh(lII«, dem Ka merll 111 ,

Dahomey, Togo, Nigeria, Guinea, Mali und in den Kongo. Er

war an W4fenhandcl, Anwerbrmgell von Söldllern und ver­
sc!Jiedc!lell Attel/tlltcn an afri/.."11Iischcn Stal1t.lchcfs betciligt.

Eine \!cI'birrdllng zwischen Jo Attia ulld de/ll gcheinrnis'vollen

QjI\'i'[N zwingt sich 1111I 50 mehr all/, als Jn Attia Lumul11{;a gut
I,al/llt.e. Er hatte ihn mehrmals in Abidjan getroffen.

D.rrii{;erhinrlrrs ist bek,l/1l/t, daß Atti'1 Urheber d,:r AI/elltate

auf Allilb und Fassi war, daß CI' an dem Attentat beteiligt 'War,
del/l der Dircktol' eil/er marokketllischCll Zeitung, JI1((/lles 1,1'­

l11<1igre-Dllbrcnilb., am 1 f. Jlllli 1955 lllm Opfer fiel, /lnd daß er
llilch scillcn Aktivit,i'ten ill Afrik(l im Fevmar 1963 an der EI/t-
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fiihmllg von oberst Argol/t in i\'fiinc};C/1 teilnahm, Lt'lIle seiner

B(/nde wilI'en an der Entfiilmmg Alehdi Ben Barkas beteiligt,

I/nd es ist Ilicht l/1/möglich, daß Auia selbst vom Gefingllis aus,

'",:0 er wegen Betriigereien einsaß, den Raub organisiert hat,_

Sol/te die Zugehörigkeit .Attias zur CI A best(itigt werdm, so

u'iirde das ein völlig 1lcI/es Licht auf die gebeime französiscbe Po­
litik 'lwischen 1950 /tlld 1970 in Afrikcz welfen, Miln wiirde hier

vielll!icht den Sch/iissel Z11rBen Bark,,-Af}:';re find eil , die zumfd­
los der größte politische Skandal im Nachkriegsfranheich ".iM',




